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1 Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit 

Die Fachgruppe Biologie am Städtischen Gymnasium Porta Westfalica 

Das Städtisches Gymnasium Porta Westfalica ist ein Gymnasium mit ca. 900 Schülerin-
nen und Schüler. In der Erprobungsstufe in den Jahrgangsstufen 5 und 6 sowie in der Se-
kundarstufe I in den Jahrgangsstufen 7, 8 und 9 wird Biologie im Umfang der vorgesehe-
nen Wochenstunden laut folgender Stundentafel erteilt:  

Stundentafel ohne Wahlpflichtbereich:  

 5 6 7 8 9 

Biologie 2 2 1 2 2 

 

 
Die Schule ist seit 2012 im offenen Ganztag. In der Schule sind die Unterrichtseinheiten 
als Doppelstunden oder als Einzelstunden (45 Minuten) organisiert. Für den Unterricht in 
Biologie stehen 3 Fachräume zur Verfügung, in denen auch in Schülerübungen experi-
mentell gearbeitet werden kann. Das Schulgelände und der angrenzende Wald bieten für 
ökologische Themen viele Nutzungsmöglichkeiten. Für Gruppen- und Einzelarbeit kann 
ein zusätzlicher kleinerer Arbeitsraum genutzt werden. Dort sind jeweils eine Vielzahl von 
Arbeitsbüchern für die Jahrgangsstufe 5/6, 7 - 9 und für die Oberstufe vorhanden; von den 
Schülerinnen und Schülern der SII können zudem Fachzeitschriften genutzt werden. Ein 
Laborraum steht für die Vorbereitung und Durchführung von Versuchen zur Verfügung. 

Um den Unterricht darüber hinaus anschaulich und methodisch abwechslungsreich zu ge-
stalten, steht die gut ausgestattete Biologiesammlung zur Verfügung. Sie umfasst in aus-
reichender Anzahl regelmäßig gewartete Lichtmikroskope bzw. Binokulare, eine Vielzahl 
von Anschauungsmaterialien, zahlreiche (Funktions-) Modelle, einen umfangreichen Be-
stand an Lehrfilmen und Folien und eine kleine Fachbibliothek. Der Bestand wird kontinu-
ierlich erweitert. 

Im Eingangsbereich befindet sich das Selbstlernzentrum, in dem internetfähige Computer 
stehen, die für Rechercheaufträge genutzt werden können. Für größere Projekte stehen 
auch drei Informatikräume zur Verfügung, die im Vorfeld reserviert werden müssen. Au-
ßerdem ist die webbasierte Lern- und Arbeitsplattform „Moodle“ eingerichtet. In nahezu al-
len Unterrichtsvorhaben besteht die Möglichkeit, kooperativ fördernde Lernformen zu nut-
zen. Außerdem wird auf einen sprachsensiblen Fachunterricht besonders Wert gelegt. 

 

2 Entscheidungen zum Unterricht 

2.1  Unterrichtsvorhaben 

Der Beitrag des Faches Biologie zur naturwissenschaftlichen Grundbildung 

Der Beitrag des Faches Biologie liegt in der Auseinandersetzung mit dem Lebendigen. 
Die lebendige Natur bildet sich in verschiedenen Systemen ab, z. B. der Zelle, 
dem Organismus, dem Ökosystem und der Biosphäre sowie in deren Wechselwirkungen 



und in der Evolution. Die Biowissenschaften sind heute für die gesellschaftliche Entwick-
lung weltweit von 
grundlegender Bedeutung. Ihre Erkenntnisse führen zu Perspektiven und Anwendungen, 
die uns Menschen als Teil und als Gestalter der Natur betreffen. Biologische 
Erkenntnisse beeinflussen zunehmend auch politische Entscheidungen. Sie berühren 
die Fundamente des Wertesystems der Gesellschaft. Es ist ein wesentliches Ziel 
des Biologieunterrichts, den Schülerinnen und Schülern wichtige Erkenntnisse und 
Entwicklungen in den Biowissenschaften durchschaubar und verständlich zu machen. 
Außerdem sollen sie befähigt werden, selbstständig aktuelle Forschungsergebnisse 
zu bewerten. 

Der Biologieunterricht setzt in der Regel in der Erprobungsstufe ein und ist nach der Stun-
dentafel in der Sekundarstufe I insgesamt mit mindestens 6 Wochenstunden erteilt. Mit 
Blick auf die angestrebte Kompetenzentwicklung bis zum Ende der Sekundarstufe I ist si-
cher zu stellen, dass die Schülerinnen und Schüler über die jeweils ausgewiesenen Kom-
petenzen verfügen. Die Jahrgangsstufen 5-9 des Gymnasiums bereiten auf die Anforde-
rungen der gymnasialen Oberstufe vor.  

Die Aufgaben und Ziele des Unterrichts in Biologie in der Sekundarstufe I erfordern eine 
Unterrichtsgestaltung, die einen starken Akzent auf Verstehen und Anwenden legt. In Bio-
logie wird darüber hinaus die Bedeutung einer nachhaltigen Entwicklung vermittelt. Ge-
sundheitserziehung, Medienbildung sowie die Förderung der deutschen Sprache werden 
ebenfalls einbezogen. 

 

Lernprozessorientiertes Lehren und handlungsorientiertes Lernen 

 
Eine grundlegende Erkenntnis der Lernforschung ist, dass Wissen am besten in geeigne-
ten Zusammenhängen, also in fachlichen Kontexten, erworben wird. Auf diese Weise ge-
lingt es, fachliches Wissen in für Schülerinnen und Schüler Sinn gebenden Zusammen-
hängen zu entwickeln. Dieses Wissen muss allerdings immer wieder aus den Erwerbskon-
texten herausgelöst und in die fachsystematischen Strukturen integriert werden, um es an-
schlussfähig und verfügbar zu machen. Dabei soll die bei Schülerinnen und Schülern an-
zutreffende Freude am Entdecken und Lernen genutzt und weiter gefördert werden. Wird 
eigenes Erleben und Handeln durch systematisches, durch Modelle und Theorien gestütz-
tes Fragen, Beobachten und Beschreiben geleitet, werden für Schülerinnen und Schüler in 
der Sekundarstufe I altersgemäße naturwissenschaftliche Zusammenhänge und Gesetz-
mäßigkeiten sichtbar sowie anschlussfähige und vernetzbare Konzepte entwickelt. 
 
Darüber hinaus werden in fachlichen Zusammenhängen auch Kompetenzen entwickelt, 
die über das Fachliche hinaus von Bedeutung sind. Zu ihnen gehören z. B. die Lesekom-
petenz, die Fähigkeit zur Informationsbeschaffung, Kommunikations- und Teamfähigkeit 
sowie Fähigkeiten zu selbst bestimmtem Lernen und zur Reflexion der eigenen Tätigkeit. 
 
Vernetzung der naturwissenschaftlichen Fächer und mit Mathematik 
 
Der vorliegende Lehrplan bietet viele Möglichkeiten zur Einbindung technischer Sachver-
halte. Technische Fragestellungen ergeben sich häufig im Rahmen des Experimentalun-
terrichts, wobei sie sich zunächst auf die verwendeten Messtechniken, Messwerterfassung 
und technische Realisierung von Experimenten im unterrichtlichen Rahmen beziehen. 



Im Biologieunterricht sind vielfältige Anwendungen mathematischer Kompetenzen möglich 
und sinnvoll, so z. B. bei der Behandlung von Energieumsätzen, bei statistischen Vorher-
sagen im Rahmen der genetischen Familienberatung und der Nutzung von Größenglei-
chungen bei der Beschreibung von Ökosystemen. Das Anfertigen von Diagrammen mit 
geeigneter Achseneinteilung, die graphische Darstellung von Messreihen und die Interpre-
tation von Diagrammen sind weitere Beispiele. 
 
 
 
Kompetenzerwerb im Biologieunterricht 

 
Konzeptbezogene Kompetenzen umfassen das Verständnis und die Anwendung begrün-
deter Prinzipien, Theorien, Begriffe und Erkenntnis leitender Ideen, mit denen Phänomene 
und Vorstellungen in dem jeweiligen Fach beschrieben, geordnet sowie Ergebnisse vor-
hergesagt und eingeschätzt werden können. Auf dieser Wissensbasis können die Schüle-
rinnen und Schüler die natürliche bzw. die von Menschen veränderte Welt verstehen und 
Zusammenhänge erklären. 
 
Prozessbezogene Kompetenzen beschreiben die Handlungsfähigkeit der Schülerinnen 
und Schüler in Situationen, in denen Nutzung naturwissenschaftlicher Denk- und Arbeits-
weisen erforderlich ist. 
 
Der Unterricht in Biologie unterstützt gleichzeitig auch die Entwicklung personaler und so-
zialer Kompetenzen, die lebenslanges Lernen und gesellschaftliche Mitgestaltung ermögli-
chen. Schülerinnen und Schüler sollen deshalb im Unterricht insbesondere Verantwortung 
für das eigene Lernen übernehmen sowie bewusst Lernstrategien einsetzen. 
 
Inhaltsfelder bilden den obligatorischen thematischen Zusammenhang, in dem Schülerin-
nen und Schüler in problem- und handlungsorientiert gestaltetem Unterricht Kompetenzen 
entwickeln. In den Inhaltsfeldern werden relevante und damit obligatorisch zu behan-
delnde Schwerpunkte, Begriffe und Theorien des Faches Biologie aufgeführt. 



 
 
 
 

Schul-
jahr 

Inhaltsfeld 
Schlüsselbegriffe 

Kontext 

Material / Methoden 
schulinterne 

Konkretisierung 

Konzeptbezogene 
Kompetenzen 

SF, E, S 

Prozessbezogene 
Kompetenzen 

EK, K, B 

Die Schülerinnen und Schüler ... 

8 Energiefluss und Stoffkreisläufe 
 
Abiotische und biotische  
Faktoren,  
Nahrungsbeziehungen  
(Produzenten, Konsumenten,  
Destruenten)  
Energieumwandlung,  
Energiefluss, Arten- und  
Biotopschutz, Nachhaltigkeit 

Erkunden eines Ökosystems 
Erkundung eines  
Biotops 
  
Kennübungen zu 
Laub- und Nadelbäu-
men, Farnen, Moo-
sen  
  
Kartierung 
  
Bestimmung nach  
einfachen Bestim-
mungsschlüsseln, 
  
Arbeiten mit der Lupe 
  
Mikroskopieren,  
  
Zeichnen ausgewähl-
ter Pflanzen, z. B.   
Buchenkeimlinge  
 

... unterscheiden zwischen 
Sporen- und Samenpflanzen, 
Bedeckt- und Nacktsamern und 
kennen einige typische Vertreter 
dieser Gruppen (SF) 
 
... erklären das Prinzip der Foto-
synthese als Prozess der Ener-
gieumwandlung von Lichtener-
gie in chemisch gebundene 
Energie (SF) 
 
... beschreiben die Nahrungspy-
ramide unter energetischem As-
pekt (SF) 
 
... erklären die Wechselwirkung  

... erkennen und entwickeln 
Fragestellungen, die mit Hilfe 
naturwissenschaftlicher Kennt-
nisse und Untersuchungen zu 
beantworten sind (EK2) 
 
... analysieren Ähnlichkeiten 
und Unterschiede durch kriteri-
engeleitetes Vergleichen, unter 
anderem bezüglich Anatomie  
und Morphologie von Organis-
men (EK3) 
 
... mikroskopieren und stellen 
Präparate in einer Zeichnung 
dar (EK5) 
 
... ermitteln mit Hilfe geeigneter  



zwischen Produzenten, Konsu-
menten und Destruenten und er-
läutern ihre Bedeutung im Öko-
system (SF) 
 
... beschreiben und erklären das 
dynamische Gleichgewicht in der 
Räuber-Beute-Beziehung (SF) 
 
... beschreiben exemplarisch 
den Energiefluss zwischen den 
einzelnen Nahrungsebenen (SF) 
 
... erklären Angepasstheiten von 
Organismen an die Umwelt und 
belegen diese, z.B. an Schnabel-
formen-Nahrung, Blüten-Insek-
ten (SF) 
 
... beschreiben ein ausgewähltes  
Ökosystem im Wechsel der Jah-
reszeiten (E) 
 
... beschreiben die langfristigen  
Veränderungen von Ökosyste-
men (E) 
 
... beschreiben und bewerten die 
Veränderungen von Ökosyste-
men durch Eingriffe des Men-
schen (E) 
 

Bestimmungsliteratur im Öko-
system häufig vorkommende 
Arten (EK6) 
 
... recherchieren in unter-
schiedlichen Quellen (Print- 
und elektronische Medien) und 
werten die Daten, Untersu-
chungsmethoden und Informa-
tionen kritisch aus (EK7) 
 
... wählen Daten und Informati-
onen aus verschiedenen Quel-
len aus, prüfen sie auf Rele-
vanz und Plausibilität und ver-
arbeiten diese adressaten- und  
situationsgerecht (EK8) 
 
... stellen Hypothesen auf, pla-
nen geeignete Untersuchun-
gen und Experimente zur Über-
prüfung, führen sie unter Be-
achtung von Sicherheits- und 
Umweltaspekten durch und 
werten sie unter Rückbezug auf 
die Hypothesen aus (EK9) 
 
... interpretieren Daten, Trends, 
Strukturen und Beziehungen, 
erklären diese und ziehen ge-
eignete Schlussfolgerungen 
(EK10) 
 

Bodenuntersuchung 



... beschreiben an einem Bei-
spiel die Umgestaltung der Land-
schaft durch den Menschen (E) 
 
... bewerten Eingriffe des Men-
schen im Hinblick auf seine Ver-
antwortung für die Mitmenschen 
und die Umwelt (E) 
 
... beschreiben das Zusammen-
leben in Tierverbänden, z. B. ei-
ner Wirbeltierherde oder eines 
staatenbildenden Insekts (S) 
 
... beschreiben die für ein Öko-
system charakteristischen Arten 
und erklären deren Bedeutung 
im Gesamtgefüge (S) 
  
... beschreiben die stofflichen 
und energetischen Wechselwir-
kungen an einem ausgewählten 
Ökosystem und in der Biosphäre 
(S) 
  
... erklären die Bedeutung aus-
gewählter Umweltbedingungen 
für ein Ökosystem z. B Licht, 
Temperatur, Feuchtigkeit (S) 
  
... erläutern die Zusammen-
hänge von Organismus, Popula-
tion, Ökosystem und Biosphäre 
(S) 

... stellen Zusammenhänge 
zwischen biologischen und na-
turwissenschaftlichen Sachver-
halten und Alltagserscheinun-
gen her und grenzen Alltagsbe-
griffe von Fachbegriffen ab 
(EK11) 
 
... nutzen Modelle und Modell-
vorstellungen zur Analyse von 
Wechselwirkungen, Bearbei-
tung, Erklärung und Beurtei-
lung naturwissenschaftlicher 
Fragestellungen und Zusam-
menhänge (EK12) 
 
... beschreiben, veranschauli-
chen oder erklären biologische  
Sachverhalte unter Verwen-
dung der Fachsprache und mit 
Hilfe von geeigneten Modellen 
und Darstellungen (EK13) 
 
... tauschen sich über biologi-
sche Erkenntnisse und deren 
gesellschafts- oder alltagsrele-
vanten Anwendungen unter an-
gemessener Verwendung der 
Fachsprache und fachtypischer  
Darstellungen aus (K1) 
 



  
... beschreiben verschiedene 
Nahrungsketten und -netze (S) 
 
Verbraucherbildung 
 
Umgestaltungen der Landschaft 
durch menschliche Eingriffe un-
ter ökonomischen und ökologi-
schen Aspekten bewerten und 
Handlungsoptionen im Sinne 
des Naturschutzes und der 
Nachhaltigkeit entwickeln (VB 
Ü, VB D, Z 6) 
 
 
Medienkompetenz 
 
Medienproduktion und Präsen-
tation (MKR 4.1) 
Gestaltungsmittel (MKR 4.2) 
 
 
Bildung für nachhaltige Entwick-
lung 
 
Kenntnis verschiedener Dimen-
sionen einer nachhaltigen Ent-
wicklung (ökologisch, ökono-
misch, sozial, kulturell, politisch) 
 
Identifikation und Beurteilung 
von Interessenlage, von Akteu-

... kommunizieren ihre Stand-
punkte fachlich korrekt und ver-
treten sie begründet adressa-
tengerecht (K2) 
 
... planen, strukturieren, kom-
munizieren und reflektieren 
ihre Arbeit, auch als Team (K3) 
 
... beschreiben und erklären mit  
Zeichnungen, Modellen oder 
anderen Hilfsmitteln originale 
Objekte oder Abbildungen ver-
schiedener Komplexitätsstufen 
(K4) 
 
... dokumentieren und präsen-
tieren den Verlauf und die Er-
gebnisse ihrer Arbeit sachge-
recht, situationsgerecht und 
adressaten-bezogen, auch un-
ter Nutzung elektronischer Me-
dien, in Form von Texten, Skiz-
zen, Zeichnungen, Tabellen 
oder Diagrammen (K5) 
 
... veranschaulichen Daten an-
gemessen mit sprachlichen, 
mathematischen und bildlichen 
Gestaltungsmitteln (K6) 
 
... beschreiben und erklären in  
strukturierter sprachlicher Dar-
stellung den Bedeutungsgehalt 



ren aus Politik, Wirtschaft, Wis-
senschaft, Kultur und Gesell-
schaft 
 
Erkennen von und Auseinander-
setzung mit Widersprüchen, Un-
wägbarkeiten, Dilemmata und 
Risiken sowie Interessen- und 
Zielkonflikten 
 
Entwicklung von Lösungsbeiträ-
gen für gesellschaftlich rele-
vante Themen/Fragestellungen 
und Herausforderungen 
 
Reflexion der Möglichkeiten und 
Grenzen eigenen Handelns 
 
Auseinandersetzung mit Mög-
lichkeiten der gesellschaftlichen   
Teilhabe an bzw. Mitgestaltung 
von Nachhaltigkeitsprozessen 
 
Kenntnis der Zusammenhänge 
von lokalen bis globalen Per-
spektiven 

von fachsprachlichen bzw. all-
tagssprachlichen Texten und 
von anderen Medien (K7) 
 
... unterscheiden auf der 
Grundlage normativer und ethi-
scher Maßstäbe zwischen be-
schreibenden Aussagen und 
Bewertungen (B2) 
 
... stellen aktuelle Anwen-
dungsbereiche und Berufsfel-
der dar, in denen naturwissen-
schaftliche Kenntnisse bedeut-
sam sind (B3) 
 
... binden biologische Sachver-
halte in Problemzusammen-
hänge ein, entwickeln Lö-
sungsstrategien und wenden 
diese nach Möglichkeit an (B7) 
 
... beschreiben und beurteilen 
an ausgewählten Beispielen 
die Auswirkungen menschli-
cher Eingriffe in die Umwelt 
(B9) 
 
... bewerten an ausgewählten 
Beispielen die Beeinflussung 
globaler Kreisläufe und Stoff-
ströme unter dem Aspekt der 
nachhaltigen Entwicklung 
(B10) 



 
... erörtern an ausgewählten 
Beispielen Handlungsoptionen 
im Sinne der Nachhaltigkeit 
(B11) 
 
 
 
 
 

Treibhauseffekt, Klimawandel, 
Kohlenstoffkreislauf 

Treibhauseffekt - die Biosphäre verändert sich 
fakultativ: arbeitstei-
lige GA zum Thema: 
Wie fair ist ein Smart-
phone? 
Abbau der Rohstoffe 
Herstellung 
Verwertung 
 
 
 
 
 
 
 
Mögliche Vernetzung 
mit:  
Chemie, Physik 
Energiebegriff Sys-
tembegriff Treibhaus-
effekt 

... beschreiben den Treibhausef-
fekt, seine bekannten Ursachen 
und beschreiben seine Bedeu-
tung für die Biosphäre (S) 
 
... beschreiben Eingriffe des 
Menschen in Ökosysteme und 
unterscheiden zwischen ökologi-
schen und ökonomischen As-
pekten (S) 

... interpretieren Daten, Trends, 
Strukturen und Beziehungen, 
erklären diese und ziehen ge-
eignete Schlussfolgerungen 
(EK10) 
 
... beschreiben und beurteilen 
an ausgewählten Beispielen 
die Auswirkungen menschli-
cher Eingriffe in die Umwelt 
(B9) 

  



Schul-
jahr 

Inhaltsfeld 
Schlüsselbegriffe 

Kontext 

Material / Methoden 
schulinterne 

Konkretisierung 

Konzeptbezogene 
Kompetenzen 

SF, E, S 

Prozessbezogene 
Kompetenzen 

EK, K, B 

Die Schülerinnen und Schüler ... 

8 Kommunikation und Regulation 
(Teil 1) 
 
Bau und Funktion des Nervensys-
tems, Auge, Reiz-Reaktions-
schema, Lernen und Gedächtnis 

Signale senden, empfangen und verarbeiten 
Experimente zum  
Sinnesorgan Auge,  
 
elektronischer  
Neurosimulator  
  
Versuche zu Refle-
xen, Reaktionszeit  
  
Lerntypentest 
 
 
 
 
 
 
 
 
Mögliche Vernetzung 
mit: Physik 
 
Parallelen zum Lego-
Roboter  

... beschreiben verschieden dif-
ferenzierte Zellen von (Pflanzen 
und) Tieren und deren Funktion 
innerhalb von Organen (SF) 
 
... beschreiben den Aufbau des 
Nervensystems einschließlich 
ZNS und erklären die Funktion 
im Zusammenwirken mit Sinnes-
organen und Effektor (Reiz-Re-
aktionsschema) (SF) 
 
... beschreiben das Prinzip des 
eigenen Lernvorganges über 
einfache Gedächtnismodelle 
(SF) 
 
... erklären Zusammenhänge 
zwischen den Systemebenen 
Molekül, Zellorganell, Zelle, Ge-
webe, Organ, Organsystem, Or-
ganismus (S) 
 

... beobachten und beschrei-
ben Phänomene und Vorgänge 
und unterscheiden dabei Be-
obachtung und Erklärung 
(EK1) 
 
... erkennen und entwickeln 
Fragestellungen, die mit Hilfe 
naturwissenschaftlicher Kennt-
nisse und Untersuchungen zu 
beantworten sind (EK2) 
 
... führen qualitative und einfa-
che quantitative Experimente 
und Untersuchungen durch 
und protokollieren diese (EK4) 
 
... dokumentieren und präsen-
tieren den Verlauf und die Er-
gebnisse ihrer Arbeit sachge-
recht, situationsgerecht und 
adressaten-bezogen, auch un-
ter Nutzung elektronischer Me-



... stellen das Zusammenwirken 
von Organen und Organsyste-
men beim Informationsaus-
tausch dar, u.a. bei einem Sin-
nesorgan und bei der hormonel-
len Steuerung (S) 
 
Medienkompetenz 
 
Informationsrecherche (MKR 
2.1) 
Informationsauswertung (MKR 
2.2) 
Medienproduktion und Präsen-
tation (MKR 4.1) 
am Beispiel verschiedener 
Suchtmittel 
 
 
Verbraucherbildung 
 
von Sichtmitteln ausgehende 
physische und psychische Ver-
änderungen beschreiben und 
Folgen des Konsums für die Ge-
sundheit beurteilen ( VB B, Z 1, 
Z 3) 
 
 
Bildung für nachhaltige Entwick-
lung 
 

dien, in Form von Texten, Skiz-
zen, Zeichnungen, Tabellen 
oder Diagrammen (K5) 



Erkennen von und Auseinander-
setzung mit Widersprüchen, Un-
wägbarkeiten, Dilemmata und 
Risiken sowie Interessen- und 
Zielkonflikten 
 
Reflexion der Möglichkeiten und 
Grenzen eigenen Handelns (un-
ter anderem in privaten, staats- 
und wirtschaftsbürgerlichen Rol-
len) 
 
Beurteilung von Folgen und 
Wechselwirkungen des vergan-
genen, gegenwärtigen und zu-
künftigen gesellschaftlichen 
Handelns 

  



Schul-
jahr 

Inhaltsfeld 
Schlüsselbegriffe 

Kontext 

Material / Methoden 
schulinterne 

Konkretisierung 

Konzeptbezogene 
Kompetenzen 

SF, E, S 

Prozessbezogene 
Kompetenzen 

EK, K, B 

Die Schülerinnen und Schüler ... 

8 Essstörungen 
 
Ursachen, Erscheinungsformen, 
Hintergründe und Hilfsmöglichkei-
ten 

Durch dick und dünn 
 
 
 
Diäten-Forum, Nah-
rungsergänzungsmit-
tel 
 
Gesunde Ernährung / 
einseitige Ernährung/ 
Fast-Food 
 
Folgen ungesunder 
Ernährung 
 
Gefahren von 
Schlankheitspräpara-
ten 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
… vergleichen den Energie- 
gehalt von Nährstoffen (SF) 
 
… beschreiben die Bedeutung 
einer vielfältigen und ausgewo-
genen Ernährung und körperli-
cher Bewegung (SF) 
 
… beschreiben die Bedeutung 
von Nährstoffen, Mineralsalzen, 
Vitaminen, Wasser und Ballast-
stoffen für eine ausgewogene 
Ernährung und unterscheiden 
Bau- und Betriebsstoffe (SF) 

… erkennen und entwickeln 
Fragestellungen, die mit Hilfe 
biologischer Kenntnisse und 
Untersuchungen zu beantwor-
ten sind (E) 
 
… recherchieren in unter-
schiedlichen Quellen (Print- 
und elektronische Medien) und 
werten die Daten, Untersu-
chungsmethoden und Informa-
tionen kritisch aus. (E) 
 
… wählen Daten und Informati-
onen aus verschiedenen Quel-
len aus, prüfen sie auf Rele-
vanz und Plausibilität und ver-
arbeiten diese adressaten- und 
situationsgerecht (EK 8) 
 

… tauschen sich über biologi-
sche Erkenntnisse und deren 
gesellschafts- oder alltagsre-
levanten Anwendungen unter 



angemessener Verwendung 
der Fachsprache und fachty-
pischer Darstellungen aus (K) 
 
… beurteilen und bewerten an 
ausgewählten Beispielen Da-
ten und Informationen kritisch 
auch hinsichtlich ihrer Grenzen 
und Tragweiten (...) (B) 
 
… beurteilen Maßnahmen und 
Verhaltensweisen zur Erhal-
tung der eigenen Gesundheit 
und zur sozialen Verantwor-
tung (B 8) 
 

… binden biologische Sach-
verhalte in Problemzusam-
menhänge ein, entwickeln Lö-
sungsstrategien und wenden 
diese nach Möglichkeit an. (B) 

 
 
 
 
 
 
 
 
Mögliche Vernetzung 
mit: 
Religion Politik 

  



Schul-
jahr 

Inhaltsfeld 
Schlüsselbegriffe 

Kontext 

Material / Methoden 
schulinterne 

Konkretisierung 

Konzeptbezogene 
Kompetenzen 

SF, E, S 

Prozessbezogene 
Kompetenzen 

EK, K, B 

Die Schülerinnen und Schüler ... 

9 Kommunikation und Regulation 
(Teil 2) 
 
Immunsystem, Impfung, Allergie,  
Bakterien, Viren, Parasiten 
 
 
 
 
 

Krankheitserreger erkennen und abwehren 
 
 
 
Gruppenpuzzle - 
Krankheitserreger 
 
Referate zu Allergien 
 
Schematische Dar-
stellung des Immun-
systems und der 
Impfung 
 
 
 
Mögliche Vernetzung 
mit Geschichte:  
Historisch bedeut-
same Volksseuche 
Pest 
 
 
 
 
 

... beschreiben typische Merk-
male von Bakterien (Wachstum,  
Koloniebildung, Bau) (SF) 
 
... beschreiben Bau (Hülle, An-
dockstelle, Erbmaterial) und das 
Prinzip der Vermehrung von Vi-
ren (benötigen Wirt und seinen 
Stoffwechsel) (SF) 
 
... nennen wesentliche Bestand-
teile des Immunsystems und er-
läutern ihre Funktionen (humo-
rale und zelluläre Immunabwehr) 
(SF) 
 
... beschreiben die Antigen- 
Antikörper-Reaktion und  
erklären die aktive und passive  
Immunisierung (SF) 
 
... erklären die Bedeutung des 
Generations- und Wirtswechsels 
am Beispiel eines ausgewählten 

... wählen Daten und Informati-
onen aus verschiedenen Quel-
len aus, prüfen sie auf Rele-
vanz und Plausibilität und ver-
arbeiten diese adressaten- und 
situationsgerecht (EK 8) 
 
... nutzen Modelle und Modell-
vorstellungen zur Analyse von 
Wechselwirkungen, Bearbei-
tung, Erklärung und Beurtei-
lung naturwissenschaftlicher 
Fragestellungen und Zusam-
menhänge (EK12) 
 
... tauschen sich über biologi-
sche Erkenntnisse und deren 
gesellschafts- oder alltagsrele-
vanten Anwendungen unter an-
gemessener Verwendung der 
Fachsprache und fachtypischer  
Darstellungen aus (K 1) 
 
... beschreiben und erklären mit  



Endoparasiten z. B. Malariaerre-
ger (E) 
 
... beschreiben einzellige Lebe-
wesen und begründen, dass sie 
als lebendige Systeme zu be-
trachten sind (Kennzeichen des 
Lebendigen) (S) 
 
Medienkompetenz 
 
Positionen zum Thema Impfun-
gen auch im Internet recherchie-
ren, auswerten, Strategien und 
Absichten erkennen und unter 
Berücksichtigung der Empfeh-
lung der Ständigen Impfkommis-
sion kritisch reflektieren (MKR 
2.1, 2.2, 2.3) 
 
Biologische Sachverhalte, Über-
legungen und Arbeitsergebnisse 
unter Verwendung der Bildungs- 
und Fachsprache sowie fachty-
pischer Sprachstrukturen und 
Darstellungsformen sachge-
recht, adressatengerecht und si-
tuationsbezogen in Form von 
kurzen Vorträgen und schriftli-
chen Ausarbeitungen am Bei-
spiel viraler und bakterieller 
Krankheiten präsentieren und 
dafür digitale Medien reflektiert 

Zeichnungen, Modellen oder 
anderen Hilfsmitteln originale 
Objekte oder Abbildungen ver-
schiedener Komplexitätsstufen 
(K4) 
 
... beurteilen Maßnahmen und  
Verhaltensweisen zur Erhal-
tung der eigenen Gesundheit 
und zur sozialen Verantwor-
tung (B5) 



und sinnvoll verwenden (MKR 
4.1, 4.2) 
 
 
Bildung für nachhaltige Entwick-
lung 
 
Auseinandersetzung mit indivi-
duellen Werten sowie gesell-
schaftlichen Normen und Kon-
ventionen im Hinblick auf Ziel-
setzungen einer nachhaltigen 
Entwicklung 
 
Identifikation und Beurteilung   
von Interessenlagen von Akteu-
ren aus Politik, Wirtschaft, Wis-
senschaft, Kultur und Gesell-
schaft 
 
Reflexion der Möglichkeiten und 
Grenzen eigenen Handelns (un-
ter anderem in privaten, staats- 
und wirtschaftsbürgerlichen Rol-
len) 
 
 
 
 
 
 
 
 



Regulation durch Hormone, Re-
gelkreis 

Nicht zu viel und nicht zu wenig - Zucker im Blut 
 
 
 
 
 
Regelkreismodelle 
 
Fallbeispiel Diabetes 
 
 
 
 
 
Mögliche Vernetzung 
mit Physik: 
Umwandlung von 
Energieformen 

... erklären die Wirkungsweise 
der Hormone bei der Regulation 
zentraler Körperfunktionen am 
Beispiel Diabetes mellitus (und 
Sexualhormone) (Sexualerzie-
hung) (SF) 
 
... erklären Zusammenhänge 
zwischen den Systemebenen 
Molekül, Zellorganell, Zelle, Ge-
webe, Organ, Organsystem, Or-
ganismus (S) 
 
... stellen das Zusammenwirken  
von Organen und Organsyste-
men beim Informationsaus-
tausch dar, u.a. bei einem Sin-
nesorgan und bei der hormonel-
len Steuerung (S) 

... nutzen Modelle und Modell-
vorstellungen zur Analyse von 
Wechselwirkungen, Bearbei-
tung, Erklärung und Beurtei-
lung naturwissenschaftlicher 
Fragestellungen und Zusam-
menhänge (EK12) 
 
... veranschaulichen Daten an-
gemessen mit sprachlichen, 
mathematischen und bildlichen 
Gestaltungsmitteln (K6) 
 
... beurteilen Maßnahmen und  
Verhaltensweisen zur Erhal-
tung der eigenen Gesundheit 
und zur sozialen Verantwor-
tung (B5) 
 
... beurteilen die Anwendbar-
keit eines Modells (B8) 

Schul-
jahr 

Inhaltsfeld 
Schlüsselbegriffe 

Kontext 

Material / Methoden 
schulinterne 

Konkretisierung 

Konzeptbezogene 
Kompetenzen 

SF, E, S 

Prozessbezogene 
Kompetenzen 

EK, K, B 

Die Schülerinnen und Schüler ... 

9 Grundlagen der Vererbung 
 

Gene - Puzzle des Lebens 
Film: Gregor Mendel 
und  



Mitose, Meiose, Mendelsche  
Regeln, Blutgruppen, Antikörper,  
Antigene, Karyogramm,  
genotypische Geschlechtsbestim-
mung, Chromosomen,  
DNA 

... beschreiben und erläutern ty-
pische Erbgänge an Beispielen 
(SF) 
 
... wenden die Mendelschen Re-
geln auf einfache Beispiele an 
(SF) 
 
... beschreiben Chromosomen 
als Träger der genetischen In-
formation und deren Rolle bei 
der Zellteilung (SF) 
 
... beschreiben vereinfacht den 
Vorgang der Umsetzung vom 
Gen zum Merkmal an einem 
Beispiel (Blütenfarbe, Haar-
farbe) (SF) 
 
... beschreiben vereinfacht den 
Vorgang der Mitose und erklä-
ren ihre Bedeutung (E) 
 
... beschreiben das Prinzip der 
Meiose am Beispiel des Men-
schen und erklären ihre Bedeu-
tung (E) 
 
... beschreiben die Zelle und die 
Funktion ihrer wesentlichen Be-
standteile ausgehend vom licht-
mikroskopischen Bild einer Zelle 
(S) 
 

... erkennen und entwickeln 
Fragestellungen, die mit Hilfe 
naturwissenschaftlicher Kennt-
nisse und Untersuchungen zu 
beantworten sind (EK2) 
 
... führen qualitative und einfa-
che quantitative Experimente 
und Untersuchungen durch 
und protokollieren diese (EK4) 
 
... recherchieren in unter-
schiedlichen Quellen (Print- 
und elektronische Medien) und 
werten die Daten, Untersu-
chungsmethoden und Informa-
tionen kritisch aus (EK7) 
 
... interpretieren Daten, Trends, 
Strukturen und Beziehungen, 
erklären diese und ziehen ge-
eignete Schlussfolgerungen 
(EK10) 
 
... beschreiben, veranschauli-
chen oder erklären biologische  
Sachverhalte unter Verwen-
dung der Fachsprache und mit 
Hilfe von geeigneten Modellen 
und Darstellungen (EK13) 
 
... tauschen sich über biologi-
sche Erkenntnisse und deren 

sein Werk  
  
Experimente mit  
synthetischen  
Blutgruppen  
  
  
Kombinationsquad-
rate  
  
Animationen zu Mi-
tose  
und Meiose,  
  
Funktionsmodelle 
von  
Chromosomen  
(Klingeldraht/Druck-
knopf) 
  
Steckmodell  
Karyogramm 
 
 
 



Bildung für nachhaltige Entwick-
lung 
 
Entwicklung von Lösungsbeiträ-
gen für gesellschaftlich rele-
vante Themen/Fragestellungen 
und Herausforderungen 
 
Erkennen von und Auseinander-
setzung mit Widersprüchen, Un-
wägbarkeiten, Dilemmata und 
Risiken sowie Interessen- und 
Zielkonflikten 
 
Auseinandersetzung mit indivi-
duellen Werten sowie gesell-
schaftlichen Normen und Kon-
ventionen im Hinblick auf Ziel-
setzungen einer nachhaltigen 
Entwicklung 
 
Identifikation und Analyse von     
Herausforderungen und Chan-
cen in Entscheidungsprozessen 
und in Bezug auf Handlungs-
möglichkeiten 
 
Beurteilung von Folgen und 
Wechselwirkungen des vergan-
genen, gegenwärtigen und zu-
künftigen gesellschaftlichen 
Handelns 

gesellschafts- oder alltagsrele-
vanten Anwendungen unter an-
gemessener Verwendung der 
Fachsprache und fachtypischer  
Darstellungen aus (K1) 
 
... kommunizieren ihre Stand-
punkte fachlich korrekt und ver-
treten sie begründet adressa-
tengerecht (K2) 
 
... planen, strukturieren, kom-
munizieren und reflektieren 
ihre Arbeit, auch als Team (K3) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

 
 



Mutation, Analyse von Familien-
stammbäumen, Methoden der 
Pränataldiagnostik 

Genetische Familienberatung Fallbeispiel 
Trisomie 21 
 
Mukoviszidose 
 
Stammbaumanalyse 
 
Rollenspiel 
 
 
 
 
 
 
Mögliche Vernetzung 
mit Mathematik: 
(Diagramme erstel-
len, Prozentrech-
nung) 
 

... beschreiben vereinfacht diag-
nostische Verfahren in der Medi-
zin (E) 
 
... beschreiben den Unterschied  
zwischen Mutation und Modifika-
tion (E) 

... tauschen sich über biologi-
sche Erkenntnisse und deren 
gesellschafts- oder alltagsrele-
vanten Anwendungen unter an-
gemessener Verwendung der 
Fachsprache und fachtypischer  
Darstellungen aus (K1) 
 
... unterscheiden auf der 
Grundlage normativer und ethi-
scher Maßstäbe zwischen be-
schreibenden Aussagen und 
Bewertungen (B2) 
 
... stellen aktuelle Anwen-
dungsbereiche und Berufsfel-
der dar, in denen naturwissen-
schaftliche Kenntnisse bedeut-
sam sind (B3) 
 
... benennen und beurteilen 
Auswirkungen der Anwendung 
biologischer und anderer natur-
wissenschaftlicher Erkennt-
nisse und Methoden in histori-
schen und gesellschaftlichen 
Zusammenhängen an ausge-
wählten Beispielen (B) 

  



Schul-
jahr 

Inhaltsfeld 
Schlüsselbegriffe 

Kontext 

Material / Methoden 
schulinterne 

Konkretisierung 

Konzeptbezogene 
Kompetenzen 

SF, E, S 

Prozessbezogene 
Kompetenzen 

EK, K, B 

Die Schülerinnen und Schüler ... 

9 Sexualerziehung / Individualent-
wicklung des Menschen 
 
Energiebedarf, Bedeutung von 
Nährstoffen und Ergänzungsstof-
fen, Nährstoffnachweise, Verdau-
ungsorgane, Verdauungsenzyme 
und -säfte 

Empfängnisverhütung 
Verhütungskoffer 
 
 
 
 
 
 
Mögliche Vernetzung 
mit:  
Religion, Deutsch, 
Sozialwissenschaften 

... benennen Vor- und Nachteile 
verschiedener Verhütungsme-
thoden (SF) 
 
... erklären die Wirkungsweise 
der Hormone bei der Regulation 
zentraler Körperfunktionen am 
Beispiel (Diabetes mellitus und) 
Sexualhormone (Sexualerzie-
hung) (SF) 
 

... beurteilen Maßnahmen und  
Verhaltensweisen zur Erhal-
tung der eigenen Gesundheit 
und zur sozialen Verantwor-
tung (B5) 

Fortpflanzung und Entwicklung,  
Geburt 

Embryonen und Embryonenschutz 
Presse, Medien, In-
ternet 
 
Referate 
 
 
Mögliche Vernetzung 
mit:  

Religion (Ethische 
Fragen zur Abtrei-
bung); Politik (Ge-
setzeslage zur Ab-
treibung) 

... beschreiben Befruchtung, Kei-
mesentwicklung, Geburt (sowie 
den Alterungsprozess und den 
Tod als Stationen der Individual-
entwicklung des Menschen) (E) 
 

... recherchieren in unter-
schiedlichen Quellen (Print- 
und elektronische Medien) und 
werten die Daten, Untersu-
chungsmethoden und Informa-
tionen kritisch aus (EK7) 
 
 
 
 



 
 
 

Grundlagen  
gesundheitsbewusster Ernährung,  
Gefahren von Drogen 

Verantwortlicher Umgang mit dem eigenen Körper 
Diäten-Forum, Nah-
rungsergänzungsmit-
tel, Functional Food 
 
Gefahren von 
Schlankheitspräpara-
ten 
 
Auswirkungen von 
Drogen 

... vergleichen den Energiegehalt  
von Nährstoffen (SF) 
 
... beschreiben die Nahrungspy-
ramide unter energetischem As-
pekt (SF) 
 
... beschreiben und erklären das 
Prinzip der Zellatmung als Pro-
zess der Energieumwandlung 
von chemisch gebundener Ener-
gie in andere Energieformen 
(SF) 
 
... stellen modellhaft die Wir-
kungsweise von Enzymen dar 
(Schlüssel-Schloss-Prinzip) (SF) 
 
... beschreiben (Befruchtung, 
Keimesentwicklung, Geburt so-
wie) den Alterungsprozess und 
den Tod als Stationen der Indivi-
dualentwicklung des Menschen 
(E) 

... wählen Daten und Informati-
onen aus verschiedenen Quel-
len aus, prüfen sie auf Rele-
vanz und Plausibilität und ver-
arbeiten diese adressaten- und 
situationsgerecht (EK8) 
 
... nutzen Modelle und Modell-
vorstellungen zur Analyse von 
Wechselwirkungen, Bearbei-
tung, Erklärung und Beurtei-
lung naturwissenschaftlicher 
Fragestellungen und Zusam-
menhänge (EK12) 
 
... tauschen sich über biologi-
sche Erkenntnisse und deren 
gesellschafts- oder alltagsrele-
vanten Anwendungen unter an-
gemessener Verwendung der 
Fachsprache und fachtypischer  
Darstellungen aus (K1) 
 
... kommunizieren ihre Stand-
punkte fachlich korrekt und ver-
treten sie begründet adressa-
tengerecht (K2) 
 
... beurteilen Maßnahmen und  



Verhaltensweisen zur Erhal-
tung der eigenen Gesundheit 
und zur sozialen Verantwor-
tung (B5) 

Anwendung moderner medizin-
technischer Verfahren, Bau und 
Funktion der Niere, Bedeutung als  
Transplantationsorgan 

Organspender werden? 
Präparation Niere, 
Mikroskopie 
 
Quetschpräparat 
 
Erfahrungsbericht 
von Dialysepatienten 
 
Pro- und Contra-Dis-
kussion Organ-
spende 
 
 
 
 
 
 
Mögliche Vernetzung 
mit: 

Religion 

... beschreiben verschieden dif-
ferenzierte Zellen von (Pflanzen 
und) Tieren und deren Funktion 
innerhalb von Organen (SF) 
 
... beschreiben vereinfacht diag-
nostische Verfahren in der Medi-
zin (E) 

... mikroskopieren und stellen 
Präparate in einer Zeichnung 
dar (EK5) 
 
... recherchieren in unter-
schiedlichen Quellen (Print- 
und elektronische Medien) und 
werten die Daten, Untersu-
chungsmethoden und Informa-
tionen kritisch aus (EK7) 
 
... interpretieren Daten, Trends, 
Strukturen und Beziehungen, 
erklären diese und ziehen ge-
eignete Schlussfolgerungen 
(EK10) 
 
... tauschen sich über biologi-
sche Erkenntnisse und deren 
gesellschafts- oder alltagsrele-
vanten Anwendungen unter an-
gemessener Verwendung der 
Fachsprache und fachtypischer  
Darstellungen aus (K1) 
 
... unterscheiden auf der 
Grundlage normativer und ethi-



scher Maßstäbe zwischen be-
schreibenden Aussagen und 
Bewertungen (B2) 
 
... nutzen biologisches und na-
turwissenschaftliches Wissen 
zum Bewerten von Risiken und  
Sicherheitsmaßnahmen bei 
Experimenten, im Alltag (und 
bei ausgewählten Beispielen 
moderner Technologien) (B4) 

 



 

 
 
 
 
2.2  Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 

 
Die Fachkonferenz hat im Einklang mit dem entsprechenden schulbezogenen Konzept die 
nachfolgenden Grundsätze zur Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung beschlos-
sen. 
 
Grundsätzliche Absprachen:  
 
Erbrachte Leistungen werden auf der Grundlage transparenter Ziele und Kriterien in allen 
Kompetenzbereichen benotet. Sie werden den Schülerinnen und Schülern mit Bezug auf 
diese Kriterien rückgemeldet und auf Nachfrage erläutert. Die individuelle Rückmeldung 
vermeidet eine reine Defizitorientierung und stellt die Stärkung und die Weiterentwicklung 
vorhandener Fähigkeiten in den Vordergrund. Sie soll realistische Hilfen und Absprachen 
für die weiteren Lernprozesse enthalten.  
 
Bei der Bewertung von Leistungen werden Lern- und Leistungssituationen berücksichtigt. 
Einerseits soll dabei Schülerinnen und Schülern deutlich gemacht werden, in welchen Be-
reichen aufgrund des zurückliegenden Unterrichts stabile Kenntnisse erwartet und bewer-
tet werden. Andererseits werden Fehler in neuen Lernsituationen im Sinne einer Fehlerkul-
tur für den Lernprozess genutzt. 
Die Bewertungskriterien für Leistungsbeurteilungen werden den Schülerinnen und  
Schülern im Vorfeld bekanntgegeben. 
 
Beurteilungsbereich Sonstige Mitarbeit: 
 
Beurteilungsgrundlagen 
 
Die Leistungen im Unterricht werden auf der Grundlage einer kriteriengeleiteten,  
systematischen Beobachtung von Unterrichtshandlungen beurteilt. 
Weitere Anhaltspunkte für Beurteilungen lassen sich mit kurzen schriftlichen Lern- 
erfolgsüberprüfungen zu stark eingegrenzten fachlichen Zusammenhängen gewinnen. 
 
 
 
Kriterien der Leistungsbeurteilung 
 
Die Bewertungskriterien für Leistungsbeurteilungen müssen den Schülerinnen und Schü-
lern bekannt sein. 
 
Zu Beginn des Schuljahres erhalten die Lernenden folgende Übersicht: 
 



Kriterien für die Leistungsbewertung im Fach Biologie 
 
Grundlagen der Leistungsbewertung in Bezug auf Inhalte und Kompetenzen sind im Fach Biologie: 

• schriftliche und mündliche Hausaufgabenkontrolle, 

• Tests / kurze schriftliche Überprüfung (vergleichbar einer komplexen mündlichen Leistung) 

• Beteiligung am Unterrichtsgespräch (Beschreibung und Erläuterung von Sachverhalten, qualitativ und quantita-
tiv, korrekte Verwendung der Fachsprache; Hypothesenbildung, Lösungsvorschläge, Darstellen von Zusam-
menhängen, Bewerten von Ergebnissen) 

• Kenntnis und Anwendung verschiedener Arbeitsmethoden und Operatoren zur Bearbeitung von Texten, Dia-
grammen, Grafiken, Abbildungen 

• Anfertigung und Vortragen von Referaten 

• Präsentation von Arbeitsergebnissen (Anfertigung von Lernplakaten, Grafiken, Dokumentationen, PowerPoint 
Präsentation) 

• Selbständiges Planen und Durchführen von Experimenten 

• Mitarbeit bei Experimenten und beim Mikroskopieren (Beachten der Vorgaben, Genauigkeit bei der Durchfüh-
rung, Grad der Selbständigkeit, Protokollieren von Experimenten und Ergebnissen) 

• Mappenführung (Qualität der Inhalte, Mappenführungsregeln, Rechtschreibung, Regelmäßigkeit, Sorgfalt, Ext-
raleistungen) 

• Mitarbeit bei Gruppenarbeiten (Einsatzbereitschaft, Teamfähigkeit, Kommunikation, Präsentation) 

• Halbjahresarbeit (fakultativ) 
 
 
 
 

 



AB Note 1. Mündliche Mitar-
beit 

2. Schriftliche 
Übung 

3. Referate 4. Protokolle 5. Gruppenarbeit 6. Heftführung 

 
I - 
III 

 
1 

 
Kontinuierliche, häu-
fige, gut durchdachte 
Unterrichtsbeiträge, 
die zum Lösen kompli-
zierterer Probleme er-
folgreich beitragen;  
sachbezogene, kriti-
sche und konstruktive 
weiterführende Mitar-
beit; 
umfangreiches, diffe-
renziertes Fachwissen; 
klare sprachliche Dar-
stellung 

 
Inhaltlich und 
sprachlich über-
zeugende und ar-
gumentativ schlüs-
sige Lösungen; 
sichere Anwen-
dung fachspezifi-
scher Methoden 
und Begriffe 

 
Selbstständiges Re-
cherchieren (Materi-
albeschaffung); 
Schwerpunktbildung 
bei Auswertung und 
Bewertung der Ma-
terialien; überzeu-
gende Präsentation 
(Sprache, Mimik, 
Gestik) 

 
Vollständige und 
strukturierte Wie-
dergabe der Unter-
richtsinhalte 

 
Hohes Engagement; 
kritische, aber kon-
struktive Mitarbeit mit 
dem Blick für das Ge-
lingen der Gruppenar-
beit 

 
Gewissenhafte, sau-
bere, vollständige 
Wiedergabe der im 
Unterricht erarbeiteten 
Inhalte; überzeu-
gende, vollständige 
Wiedergabe der 
Hausaufgaben; 
selbstständige Ergän-
zung von Aspekten 
und Materialien 

 
I - 
III 

 
2 

 
Aktive regelmäßige 
(freiwillige) Mitarbeit; 
Reproduktion komple-
xer Sachverhalte; 
konstruktive, weiterfüh-
rende Fragen; Anwen-
dung von Gelerntem, 
z.T. auf neue Kontexte 
 

 
sprachlich richtige 
und zumeist 
schlüssige Formu-
lierungen und Er-
klärungen von Zu-
sammenhängen; 
solides Fachwis-
sen, das Transfer-
leistungen ermög-
licht 

 
Themenangemes-
sene Recherche; 
Reduktion der In-
halte auf das We-
sentliche; gute Me-
thodenkompetenz; 
Berücksichtigung 
wichtiger Regeln 
des Vortragens 

 
Strukturierte Wie-
dergabe des Argu-
mentationsganges 
und der Stunden-
ergebnisse 

 
Engagierte, zielorien-
tierte Mitarbeit 

 
Arbeitsmaterialien 
sind stets vollständig; 
sorgfältige und fristge-
rechte Erstellung der 
Hausaufgaben; 
Berücksichtigung der 
formalen Aspekte 

 
I - 
II 

 
3 

Regelmäßige Mitar-
beit; im Wesentlichen 
richtige Wiedergabe 
einfacher Fakten und 
Zusammenhänge der 

Im Wesentlichen 
angemessene 
sprachliche Dar-
stellung; zufrieden 

Methodenkompe-
tenz; 
in zufriedenstellen-
dem Maße im We-
sentlichen richtige 

Zusammenfassung 
der wesentlichen 
Aspekte der Stund-
energebnisse 
ohne grobe Fehler 

Disziplinierte und ziel-
orientierte Mitarbeit 

Arbeitsmaterialien 
sind in der Regel voll-
ständig; fristgerechte 



vergangenen Stunden; 
zufrieden stellendes 
Grundlagenwissen 

stellendes Anwen-
den im Unterricht 
erarbeiteter Metho-
den und Begriffe  

Wiedergabe der In-
halte; ansatzweise 
freier Vortrag 

Erarbeitung der Haus-
aufgaben; saubere 
Tafelabschriften 

 
I    

 
4 

Punktuelle freiwillige 
Mitarbeit; Beiträge be-
schränken sich auf den 
Bereich Reproduktion; 
kaum Benutzung von 
Fachvokabular 

Kurze Wiedergabe 
von einfachen Fak-
ten;  
Materialanalyse 
bleibt auf der 
Ebene des Be-
schreibens; 
nicht immer ange-
messene Lösun-
gen 

Schwierigkeiten bei 
Anwendung grundle-
gender Arbeitswei-
sen und Methoden; 
unbefriedigende 
Präsentation der re-
cherchierten Ergeb-
nisse 

Ansatzweise Wie-
dergabe von Struk-
tur, Zielen und Er-
gebnissen der Un-
terrichtsstunde 

Gelegentliche freiwil-
lige, 
jedoch selten kon-
zentrierte Mitarbeit 

Arbeitsmaterialien 
sind wiederholt nicht 
vorhanden; kaum Be-
achtung von formalen 
Vorgaben; 
nicht immer vollstän-
dige Er- und Bearbei-
tung der Hausaufga-
ben und Arbeitsblätter 

 
I 

 
5 

Äußerst selten freiwil-
lige Mitarbeit; keine 
fehlerfreie Wiedergabe 
von Grundkenntnissen 
des aktuellen Unter-
richtsstoffes; zögerli-
che und äußerst 
knappe Bearbeitung 
von Arbeitsaufträgen 

 Sehr knappe und 
z.T. falsche Darstel-
lung von Aspekten; 
kaum Verwendung 
von Fachvokabular; 
Mängel bei der Prä-
sentation 

Unzureichende 
und z.T. falsche 
Wiedergabe des 
Stundenverlaufs 
und der -ergeb-
nisse 

Keine freiwillige Mitar-
beit; 
mehr Störungen als 
Beiträge zur Gruppen-
arbeit 

Häufig unvollständige 
Arbeitsmaterialien; 
lückenhafte Heftfüh-
rung; keine Beach-
tung von formalen 
Vorgaben 

  
6 

Unproduktive Aktivitä-
ten; 
keine freiwillige Mitar-
beit; kaum sachbezo-
gene und falsche Bei-
träge 

Falsche Lösungen Inhaltlich falsche 
Wiedergabe von 
Sachverhalten; un-
zureichende Aufbe-
reitung der Ergeb-
nispräsentation  

Aufgrund mangeln-
den Verständnis-
ses zum größten 
Teil falsche Wie-
dergabe der im 
Unterricht erarbei-
teten Ergebnisse 

Verweigerung der Mit-
arbeit 

Kein Arbeitsmaterial 
und keine Heftfüh-
rung; unvollständige 
bzw. keine Hausauf-
gaben; 
unvollständige bzw. 
falsche Bearbeitung 
der Arbeitsblätter; 
keine Berücksichti-
gung formaler As-
pekte 



 
Verfahren der Leistungsrückmeldung und Beratung: 
 
Die Leistungsrückmeldung kann in mündlicher und schriftlicher Form erfolgen.  
 
Eine differenzierte Rückmeldung zum erreichten Lernstand sollte zum Quartalsende bzw. 
auf Nachfrage erfolgen.  
 
In Bezug auf die Sonstige Mitarbeit erfolgt eine Leistungsrückmeldung in einem kurzen in-
dividuellen Gespräch, in dem die Stärken und Schwächen aufgezeigt werden; z. B. Schü-
lergespräch, individuelle Beratung, schriftliche Hinweise und Kommentare, Gespräche 
beim Elternsprechtag 
 
 
 
 
2.3  Lehr- und Lernmittel 

Lehrwerk:  
Für den Biologieunterricht in der Sekundarstufe I ist an der Schule das Schulbuch „Bi-
oskop SI“ aus dem Westermann-Verlag, Gymnasium Nordrhein-Westfalen G8, eingeführt. 
 

3 Entscheidungen zu fach- oder unterrichtsübergreifenden Fragen  

Fächerübergreifende Projekttage Sexualerziehung  
 
Für die Sexualerziehung gelten die Richtlinien für die Sexualerziehung in Nordrhein-West-
falen. Die Sexualerziehung gehört zum Erziehungsauftrag der Schule. Sie ergänzt die Se-
xualerziehung durch die Eltern. Ihr Ziel ist es, die Schülerinnen und Schüler altersgemäß 
mit biologischen, ethischen, sozialen und kulturellen Fragen der Sexualität vertraut zu ma-
chen. 
Da es sich bei der Sexualerziehung um einen fächerübergreifenden Auftrag handelt, wer-
den in diesem Zusammenhang Projekttage in Kooperation mit außerschulischen Partnern 
durchgeführt. Der erste Projekttag findet im 6. Schuljahr im Rahmen der ganzheitlichen 
Gesundheitsförderung statt, der zweite Projekttag im 9. Schuljahr. 
Nachdem im Biologieunterricht die biologischen Grundlagen geklärt worden sind,  
werden die Projekttage genutzt, um darüberhinausgehende Aspekte wie z.B. gelingende 
Partnerschaft, Verantwortung für Verhütung, soziale Geschlechterrollen, Selbstbestim-
mung, Verhaltens- und Interessensunterschiede zwischen Männern und Frauen zu thema-
tisieren.  
 

4 Qualitätssicherung und Evaluation  

Der schulinterne Lehrplan ist als „dynamisches Dokument“ zu sehen. Dementsprechend 
sind die dort getroffenen Absprachen stetig zu überprüfen, um ggf. Modifikationen vorneh-
men zu können. Die Fachschaft trägt durch diesen Prozess zur Qualitätsentwicklung und 
damit zur Qualitätssicherung des Faches bei. 
Die Erfahrungen des vergangenen Schuljahres werden in der Fachschaft gesammelt, be-
wertet und eventuell notwendige Konsequenzen und Handlungsschwerpunkte formuliert. 


